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Lkurckill billigt ^S8 Kulturverbneckea
Wi6envLrti ^^ Heucdeiei >m Oderksus — Lcdvere Verluste 6er Bevölkerung 6urcd 6eo /^ogrltk sul bleute Lnssino

Rom.  18 . Februar . Wie wir oom Oberkam.
maudo der Wehrmacht eriahren , kündigten die
Amerikaner ihre Bombenangriff « gegen das
Kloster Monte Eassino den dort versammelten
italienischen Flüchtlingen vorher durch Flug-
zenel an und lorderreu sie auj . das Kloster , u
verlassen Da ledoch das geiamte Gelände rings
um das Kloster unter ichwerem seindlichen Be-
schütz la^, hauen d»e Italiener keine Möglichkeit,sich in Sicherheit zu bringen.

Die Möncke und die nach einigen Tausenden
zählenden Flüchtlinge glaubten auch nicht an
einen Ängrisj . da sich im Kloster nichi ein ein¬
ziger veuiicher Soldat beland Als sich die ame-
rikaniichen Bomber näherten breiteren die
Flüchtlinge weihe Bettlaken und Tlichiücher aus
um dadurch den amerikannchcn Fliegern zu zei¬
gen dah im Kloster nur wehrloie Flüchtlinge
veriammeli waren Trotzdem warten die ameri¬
kanischen Flieger ihre Bomben ab die in der
dichtgedrängten Menlchenmenge erhebliche
VerIuile  heroorrieien Man muh damit rech¬
nen . dah Mindestens lOO Mönche un>, Kloster-
schüler des Benediknner -LrdenS geiöle , und
schwer verwundet wurden , während die Zahl der
getöteten und schwerverletzten Flüchtlinge min¬
destens die Zahl 600  übersteigt Tie Zahl der
Leichtverletzten liegt bedeutend hoher.

Das britische Oberhaus hat. um die Schani »,
tat an dem histor .lchen Bauwerk des Klo-
sters von Monte Castin » zu bemänteln , eine
Theaterkvmödte ausgejührt , die kennzeichnend ist
für die englische rüegie. Die edleo Lords waud ; l-
tcn die niederträchtige Greuelhetze , durch die Die
Zerstörung ^ des altchrwürdigen Kloilers dendeutschen Truppen zugeschoden werden soll, in
allen erdenklichen Formen noch einmal ab. In
einer widerlichen Mischung von Heuchelei und
Zhnisulus bedauerten sie aus der einen Seite
das Bernichtungswerk . um es aus der anderen
Scue mit der ..anlitärischen Notwendigkeit " zubegründen.

Die Debatte eröfsnete der frühere Erzbischof
von Canierbury , Lr . Lang,  der sich beruten
fühlte auf Italiens Monumente , Skulpturen
und Bilder, ^ die „zu den edelsten menschlichen
Geistes " gehörten , zu verweisen Nach dieser Ein¬
leitung kam der Erzbischof dann aus das Bom¬
bardement des Klosters von Monte Caisino zu
sprechen, dem er merkwürdigerweise keine Worte
des Bedauerns widmet« Statt dessen erklärte
der hohe geistliche Herr unter Benutzung der
anglo -amerikaniichen Greuellüge , dah es nie¬
mals zugelassen weiden dürse, „dah der Feind
auch nur einen Augenblick das Gefühl hat. er sei
fwr Angriffen sicher, wenn er sich dazu ent-
Ichliehr. irgendeinen die 'er Plätze von histori¬
schem oder künstlerischem Wen zu besetzen und
alz vluZyangZpunki seiner eigenen Operationen
zn benutzen" Mit gemachter Empörung ries der
Erzbischof auS : ..Es ist unvorstellbar , dah den
Teutlchcn gestatte , worden sein soll, das Kloster
als einen sicheren Zufluchtsort für sich zu
benutzen, von dein aus iie ernsthaft den Vor¬
marsch unserer Armeen auihalten könnten, oder
unsere Lo 'üaten . die^ einen verbissenen Kamps
führen, vernichten würden ." Wider besseres
Wissen macht sich der geistliche Würdenträger diegemeine Lügenhetzc der anglo -amerikanischen
Agitatoren zu eigen.

Mit der gleichen widerwärtigen Heuchelei
äußerte sich Lord Latham  zu demselben Thema

, mit der^Veriicherung dah er nicht bereit wäre,seinen Sohn für irgendein Gebäude in der Welt
zu opfern und dah er nicht die Doktrin der ..Kul-
tur über alles " linkerschreiben könne. Der Vis¬
count Samuel  machte sich die Sache iel'r ein¬
fach. indem er kurzerhand erklärte , die Schuld
läge bei den Deutschen , während der Labour-
Abgeordnele Lord W i n st e r der Auffassung
dahin 'Ausdruck gab. dah „geder Versuch, die Ne¬
uerung zu einer Abänderung oder Einstellungihrer gegenwärtigen Bombardierunasvolilik zu
veranlassen , der deutschen Propaganda diene ".

Für die Regierung ergriff der Lordkanzler
Viscount Simon  das Wort und betonte
ausdrücklich, daß die Antwort , die er gebe, die
des KriegßkabinettS sei Sie sei außerdem der
Inhalt eines persönlichen Briefes mit der Un¬
terschrift .Winston Churchill"  Somit ist
Simons Erklärung die Erklärung Churchills
selbst. Der Kriegsverbrecher stellte sich kaltblü 'ig
ans den Standpunkt , dah die Erfordernisse de?
Krieges irgendwelchen Erwägungen hinsichtlich
besonderer historischer oder kultureller Werte
aus jeden Fall weit voranznstcllen feien . Er
nannte es geradezu „lächerlich", wollte mau die

Nsues Blutbad in Castell Gandolfo
Nom,  18 . Februar . Während des Abtrans¬

ports der auf dem päpstlichen Gebiet von Castell
Gondolso nntcrgebrachken Frauen und Kinder
führten dir briti 'ch.amerikanilchen Luftganaster
einen weiteren Terrorongrifs auf die ungnick-
ltche Stadt aus and liehen ihre Bomben in die
Rrih 'u der ans päpstliche Anordnung abermals
Edakur-rten niedergehen Während sich zahlreiche
Getroffene in ihrem Blute wälzten , erklangen
aus der Menae bittere Flüche lind V -rwün 'chnn-
äfn über ihre mitleidslosen Verfolger und
Mörder.

Härte des Kampfes , die Sache , für die wir kämp¬
fen. die 'Notwendigkeit , den Steg >o tchnelk und
io vollständig wie nur möglich zu erreichen und
alle damit verbundenen Gegebenheiten mit der
DaieinSbetechkigung irgendwelcher Denkmäler
der Kunst oder Kultur vergleichen . Simon er-
läuierie anschließend den Wen des Klosters von
Bionik Eassino und erwies sich damit als ein
beionderer .„Kenner " der Kulturgeschichte : ober
die anderen Lords werden leine Torheit kaum
bemerkt haben , da sie vermutlich cbenlo wenig
willen , was das Kloster von Monte Eassino als
Kulturwerk für die Gelchichie bedeutet Noch dem
bntiichen Lordkanzler stammen die meisten Ge¬
bäude des Klosters aus dem neunzehnten Jahr¬
hundert und seien „mit Fresken deutscher Künst¬
ler geschmückt" DaS allein icheinl Viscount
Simon mahgebend daiür zu lein , dah der künst¬
lerische Wert dcS Klosters nicht von beionderer
Bedeutung sei Was für den Pluiokraten da¬
gegen besonders wertvoll ist, sind die b r o n z e-
nen und silbernen Türen  Er hosst, dah
diese wenigstens geschont werden würden.
^Für Kultur haben dies« Psefseriäcke keinenZinn , denn sie wirft keine Dividende ab und
dringt auch sonst nichts ein. Sie ist für einen
echten brttiichcn Pluiokraten höchstens sin schö¬
nes Avshängeichild . So gibt denn diese Ober-
hauSdcbaite einen wertvollen Beitrag zu der
Auslassung Churchills und ieincr Komplizen über
Kultur uns Kunst.

Die englischen und nordamerikanischen Presse¬
luden berauschen sich nach wie vor an dem Bom¬
bardement aus Monte Eassino So verbreitete
Reuter eine Schilderung . Darin berichtet der

Neuterkorrespondenr mit wahrhaft sadistischer
Freude , dah Hunderte von amerikanischen schwe¬
ren und mittleren Kanonen ihre Granaten aus
das Kloster feuerten und dah das Kloster icde
Minute unter der Wucht des Feuers erzitterte,
während sich seine Silhouette gegen den in
'Rauch gehüllten Monte Cairo geisterhaft obhob
Dann seien , io hciht es weiter >n dem Bericht,
starke Flugzeugverbände angcfloaen . um ihre
grohen Lasten von Sprengbomben über dem
Kloster abzuwersen und es in eine Ruine zu
verwandeln . Ein anderer Neuier -Sonderberichl-
erstatler bei der fünften Armee bebt die englisch-
amerikanischen Luftangriffe besonders hervor
und erzählt , daß er beobachtet habe, wie die
Flieger im Stur -flug aus ihr Ziel losgingen,
»m cS eine halbe Smnde lang zn bombardieren.
Dann sei eine neue Welle erlchieneu.

Geldfälscher Noosevelt
ii » » »orrre , i»r » iio » , 8c » ,,tl >» il » » x

rck. Berlin , 18. Febr. RooIeoelt  haue nach
dem ersten Weltkrieg sein „Brot " mit Dcviien-
ickiebungen >n Reichsmark ..verdient ": das Ge¬
schält dcS Valuia - Spekulanten ist ihm demnach
»ich, unbekannt . Au » der Höhe der Macht kehrt
er nunmehr zu «einen allen trüben Gewohnheiten
zurück, nur in vergröberter Foim Seinen eige¬
nen Worten zufolge könnte er sich oorsiellen . dah
in de,n USA oeutiche Banknoten  ge¬druckt  worden sind.

Wozu wohl »ollen amerikanische Flieger Bün¬
del von Ncichsdanknoten über Deutschland ab-
wersen ? Im iünsien Äricgsiahr ist die Kaus-
krast der Reichsmark unerichültert Veriuhi man
letzt durch Geldfälichung und Abwiiri von Bank¬
noten das feinmaschige Retz der deutschen Kre¬
dit- und Geldwirischast zu erschüttern ? Dieser
Versuch ist läppisch, aber daS Vorhaben kenn¬
zeichnet den Geist seines Urhebers , und Fälichergehören an die Wand , hier wie in allen Kultur¬
staaten der Welt.

per Infanterist im V^interkampf / v°» 8«°,«. ox«.
Die Erfahrungen der beiden letzten Winter im

Osten haben gezeigt , dah die Infanterie >m
Winter noch mehr als im Sommer die Haupt¬
last des Kampses tragen muh Sie allein führt
im Winter im Angriff und in der Verteidigung
die Entscheidung herbei . Während im Winter
nicht nur die Artillerie , sondern auch die Pan¬
zertruppe weitgehend strahengebunden sind, muh
die Infanterie in der Lage sein, mit ollen ihrenWafien abseits von Strahen und
Wegen  zu kämpfen. Dah sie dies kann, hat sie
in zwei Wintern im Osten hervorragend be¬
wiesen.

Keffelring brandmarkt die angelsächsische Verlogenheit
IsZ^ -Zolckateska verstörte io vkruväoktiAer eines cker koslkarsleo llauckenleninler
Rom , 18. Februar . Der Oberbefehlshaber der

in Italien kämpfenden deutschen Truppen . Gene»
ralseldmarlchall K e I s e l r i n g, gibt zu dem
barbarischen britisch » amerikanischen Bomben¬
angriff auf die altehrwürdige Abtei Monte Eas»
sin» eine Erklärung ab. in der es heiht:

k. Am 15. Februar >944 ,u der Zeit von 9.30
bis 10.00 Uhr haben mehrere Wellen angreisen-
der viermotoriger englisch -amerikanischer Kampf-
slugzeuge zahlreicheBomben  aus die Abtei
von Alante Eassino . dos Stammkloster des Bene-
diktiner -OrdenS , abgeworsen . Hierbei ist das
Kloster vollständig zerstört und eine grobe An¬
zahl der Klosterinsassen getötet , verschüttet oder
verwundet worden . DaS Kloster hatte bereits
am 15. Januar durch feindliches Artil¬
le  r i e s e u c r starke Beschädigungen erlitten.

2. Die feindliche Führung behauptet , den An¬
griff zur Vernichtung der im Kloster befind¬
lichen deutschen Truppen und Verteidigungs¬
anlagen geführt zu haben . Demgegenüber stelle
ich eindculig fest: Als der Vatikan  vor eini¬
gen Monaten durch Vermittlung der deutschen
Botschaft beim Heiligen Stuhl an mich mit der
Bitte heraniral , das Kloster Monte Eassinonicht in die Kampfhandlungen ein-
zubeziehen,  Hobe ich diesem Vorschlag sofort
unter der Voraussetzung zugestimmt,  dah
auch die Gegenseite sich entsprechend verhalte.
Ich habe daraufhin verboten , dah deutsche Sol¬
daten das Kloster sowie seine nähere Umgebung
betreten.

3. Die Behauptung , datz daS Kloster zum
„stärksten Artillerie - Sperrsort der Welt " auS-
gebaut worden sei. ist eine ungeheuerliche
Zwecklüge.

4. Auch die weiteren Behauptungen , dah die
Abtei und daS zu ihr gehörend« Gelände zu son¬
stigen militärischen Anlagen — MG .-Ständen.
ArtilleriebeobachtungSstellen usw. — benutzt
oder auSgebaui worden sei, sind frei erfun¬
den.  Tatsächlich befand sich seit dem Abtrans¬
port der Kultnrschötzc kein deutscher So  l-
d a t mehr innerhalb dcS Klosters Monte Cas¬
sini).

5. Die Tatsache , dah sich im Klosterbercich kein
deutscher Soldat ansgehalten hat, wird durch die
nachstehenden schriftlichen Erklärungen erhärtet.

F . Ter Abr des Klosters Monte Caisino , Bi¬
schof Gregor s T i a m a r e. erklärte : „Ich bc-
icyeillige aus Wunsch, dah sich im Kloster vonMonte Cajsiono kein deutscher Soldat befand
oder sich befindet ."

L. Ter Verwalter der Abtei von Monte Cas¬
sini), Ton Nicola Clementi,  und der bischöf¬
liche Delegierte des BerwaltungsbüroS der Diö¬
zese von Monte Caisino . Ton Francesco Sal-
c o n i o, erklärten : „Ton Nicola Clementi , Ver¬
walter der Abtei von Monte Caliiuo . und Don
Francesco Salconio , bischöflicher Delegierter des
Verwaliungsbüros der Diözese von Monte Cas¬
sini), di« sich vom Bombenangriff vom 15. Fe-oruar gerettet haben, durch den die gesanne Abtei
zerstört wurde , erklären , dah »m Innern desKlosters und in seinem ganzen Umkreis keine
deutschen Verteidigungsanlagen oder Truppenoder Kriegsmaterial irgendwelcher Art vorhan¬
den waren ."

6. Nach der nunmehr erfolgten Vernichtung
der Klosteranlagen ist dir E i nv « z i e h u n g des
Klosters Monte Caisino in die deutschen
Verteidigungsanlagen  eine militärische
Selbstverständlichkeit.

7. Di « päpstliche Residenz Castell Gan¬
ds l s o. di« gleichfalls von englisch-amerikanischen
Bombern angegriffen und schwer beschädigt wor¬
den ist und wobei über 500 Personen , darunter
l6 Klosterschwestern , getötet wurden , ist nie¬
mals durch deutsche Truppen belegt
gewesen. Tie Erterritoriolitär dieses Gebietes
ist ganz besonders geachtet worben.

8. Ich stelle somit als der verantwortliche
Oberbefehlshaber in Italien fest: Eine knltur-
lose amerikanische Soldateska hat in ohnmäch¬
tiger Wut eines der kostbarsten Baudenkmäler
Italiens sinnlvö zerstört und italienische Z vil-
flüchtlinge — Männer . Frauen und Kinder —
durch Bomben und Artilleriefeoer erschlag 'n.
Damit ist wiederum erwiesen worden , dah die
angelsächsische und bolschewistische Kriegführung
kein anderes Ziel kennt, als di« ehrwürdigen
Zeugen der europäischen Kultur zn vernichten.
Für die zynische Verlogenheit und die schein-
heiligen Erklärungen , mit denen die angelsäch.
fische Führung die Schuld dafür mir und meinen
Soldaten zuschiebt, kann ach nur die tiefste Ver¬
achtung zum Ausdruck bringen.

Rommel am südlichen Teil des Atlantikwalls
^ucli ckiese VerteickiguvZsavlaxen allen ^ nkorclerunxeo xeva ^ iseo

Berlin , 19. Febr . Im Nahmen des ihm vomFührer gestellten Auftrages , die gesamten Be¬
festigungsanlagen und den Verteidigungszustand
im europäischen Westen zu überprüfen , besichtigte
Generalfeldmarichall Rommel in diesen Tagen
den südlichen Teil des Atlantikwalls.

Nach einer Besichtigung der Verteidigungs¬
anlagen am Gols von Lion  führt « die Fahrt
des Generalfeldmarscholls an den Pyrenäen
entlang zum siHlichsten Punkt der deutschen
Westfront an die französisch^ panische Grenze bei
Hcndaye —Jrun , wo der Marschall auch dem
deutschen Zollgrenzschutz an der bekannten inter¬
nationalen Brücke einen Besuch abstatletc . An¬
ichliehend inspizierte Generalfeldmarschall Rom¬
mel die tiesgestasselten Anlagen des Atiantik-
walls an der BiSkava - Küste.  Sein beson¬

deres Interesse galt den strategisch wichtigsten
Punkten , zu denen vor allem die Fluhmündnn-
gen und Hafenstädte Siidwestfrankreichs zählen.

Beim Besuch zahlreicher schwerer und schwer¬
ster Küsten - uns Eisenbahnbatterieu sowie be¬
stimmter Stützpunkte in der Tiefe dcS Atlantik¬
walls konnte sich der Generaifeldmarschall von
der technischen Vervollkommnung  der
Anlagen sowie dem outen Ausbildungs¬
stand  der Srützpunktbeiatznngen und der takti-lchen Reserven überzeugen . In längeren Bespre¬
chungen mit den jeweiligen AdschnittSkomman-
deuren erörterte der Marschall d»e Einsatzmög¬
lichkeiten. Insgesamt ergab die Besichtig 'na . dah
auch dieser Teil des AtlantikwallS , die BiSkaya-
Küst«, allen kommenden Anforderungen gewach¬
sen sein wird.

Der Schwerpunkt aller Kampfhandlungen liegt
im Winter naturgemäh an der grohen
Strahe.  Hier konzentriert sich der Kamps um
Städte und Siedlungen , die Mittelpunkte des
Verkehrs sind und UnterkunstSmöglichkeiten bie¬
ten Der Kamps kann aber nicht nur aus schma¬
lem Raum ausgetragen werden llmgehungs-
unternehmungen abseits der grohen Strahen
müssen im Angriff den an der Straße verstärk¬
ten Widerstand des Feindes brechen, in der Ver¬
teidigung eine Umfassung oder einen Flankenstobverhindern.

Hierzu wird von der Truppe ein grober Grad
von Winterbeweglichkeit  gefordert . Mit
Schi und Schlitten ausgerüstet wird die Infan¬
terie diesen Forderungen gerecht. Eine Ausrü¬
stung mit Schi ist jedoch nur ln beschränktem
Umfang für besondere Schi - Truppen . Späh¬
trupps und Iazdkoinmandos möglich.

Ein Angriff über freies verschnei¬
tes Feld  ist ungleich härter und schwerer als
im Sommer . Der Angreifer kann sich nicht oder
nur mäsi > durch Eingrabcn gegen die Wirkung
des seii hen Feuers schützen. Seine eigenen
Waffen und bei tiefem Schnee schwer >n Stel¬
lung zu bringen und zu bedienen , schon allein
die Kälte erschwert die Handhabung der Waffe.
Eine Unterstützung durch Sturmgeschütze oder
Panzer ist nur bei geringer Schneelage möglich,
eine Unterstützung durch Artillerie nur , solange
sich der Kampf räumlich in der Nähe eines Ge¬
ländes abspirlt , in welchem die Artillerie noch
in Stellung gehen kann. Bei sehr tiefem Schnee
muh oft sogar aus die schweren Jnsantertewasscn
verzichtet werden . Der schneidige, wellerharke
Stohtruppkämpfer erzwingt dann mit dem Ge¬
wehr , der Maschinenpistole und der Handgranate
allein den Erfolg.

Besonders wichtig und schwierig ist im Winter
dieTarnung,  da auf den weiten weihen Flä¬
chen rede Bewegung schon von wcitlier erkannt
werden kann, da selbst der Wald im Winterkleid
sich nicht schützend vor den angreifenden Infan¬
teristen stellt . Deshalb wird im Winter jeder -
Soldat , der sich den Augen des Feindes zeigenmuh — und das ist in erster Linie der Infan¬
terist — mit einem Winterkampsanzug ausge¬
rüstet , der nicht nur gegen die Kälte schützt, son¬
dern gleichzeitig eine vortreffliche Tarnung im
Schnee ermöglicht . >

Stellt sich auch der Winter dem Angreifer als
Feind entgegen , so kann er doch keinesfalls als
Freund des Verteidigers angesehen werden . Wie
viele Pickelschläge sind notwendig , bis sich der
Infanterist in meterlief gefrorenem Boden sein
Panzerdeuungsloch gegraben bat. wieviele Spa-
tenwürfe , um den Graben dauernd frei zu hal¬
ten vom Schnee , den der Sturm mit gleichblei¬
bender Verbissenheit Tag und Nacht hineinbläst!
Lange Zeit vergeht , bis einmal eine Stellung
so weit ausgebaut ist. datz der Infanterist in ihr
wachen und schlafen, und — was das wichtiaste
ist — kämpfen kann, bis ein Unterstand geschaf¬
fen ist, der dem Trommelfeuer der feindlichen
Artillerie , Salvengeschütz « und Werfer standhält,
bis ein Ocfchen im Unterstand den Infanteristen
in den kurzen Stunden der Ruhe Schlaf finden i
läht und ihm die Möglichkeit gibt , seine Waffen
zu pflegen.

Wohl sieht der Posten bei klarem^Wetter schon )
von weitem , wie sich der Feind nähert . Wenn
aber Nebel  über den weiten Schn êflächen
liegt , wenn der Wind , der die Hindernisse unter
Schnee begraben hat, Eis und Sturm ins Ge¬
sicht peitscht, dann ist das Posteustchen im vor¬
dersten Graben der schwerste und aufreibendste
Dienst , der vom Soldaten gefordert werden
muh. Und ist erst der Feind einmal in dichten ,
Wellen auf Sturmenlfernung herangekommen,
dann müssen trotz Kälte , trotz Eis und Schnee >
die Waffen bedient werden die nur bei dauern¬
der sorgfältiger Pflege für den Infanteristen
Hilfe im entscheidenden Augenblick sind.

Die Länge der Front im Osten und die Not-
wendigkei :. an enttcheidendcn Punkten genügend
starke Kräfte bereit,uhaltcn . läht aber nicht ,
überall den Bau und die Besetzung eines durch¬
laufenden Kampfgrabens mit Stellungen für di« >
Waffen und mit Unterständen zn Weite Flä - >



Ans de« Fsthrerhanvtgnartier . 17. Februar . Da»
Oberkommando - er Wehrmacht gibt bekannt:

Südöstlich Srtwoi Rog  griffe » die SowIetS
erfolglos an . Der Borstob eines unserer Panzerver¬
bände brachte Gefangene und Beute ei « . Oestltch
S b a i ch k o n> dränge » unsere Truppen gegen den
sich verbissen mehrenden Gegner Weiter vor und vcr-
»ich :c:cn 8» lowietilche Panzer . Feindlich « Gegenan¬
griffe wurden hier und westlich Tkcherkalky » Igewtelen.
Bei W >lebit  nahm ter Feind «eine von Panzern
und Schlachtsliegcrn unterstützten DurchbruchSvcr-
suche wieder «ns . Unsere tapferen Grenadiere erran¬
gen . hervorragend von Artillerie und Werfer -Ein-
«eiten . Ligern . Stur » , - schlitzen und LchlachMtegern
unterstützt , nach barte » Kämpfe » erneut einen »ollen
«bivebresivig . Zwilche » Ilme » - und PetpuS -
tec und bei Narwa  kübrte der Feind rahlreichr
Angriffe , die in schweren Kämvie » und unter h»he«
Verlusten kür die S »wiets abgewiefen wurde « . Da¬
bei vernichteten unsere Truppe » in eine « Abschnitt
live , feindliche Vataillvue . An der vergangene » Nacht
slihrten sowjetische Flugzeuge er » eut eine » schweren
Angriss auf di« finnische Hauptstadt Helsinki.
Sinni che Flak -Artillerie schob acht feindliche Flug¬zeuge ab.

Südlich Rom Lobe » nufere Truppe » die Angriffe
»ur weiteren Einengung des feindlichen LandekopfeS
von NeIt » no  wieder aufgenomme ». Li » mit
Panzerunterktüdun , , - iührter seindlicher Gegen¬
angriff südöstlich Avrilia  wurde unter hoben
Verlusten für den Feind - bge,vielen . Lu , Abschnitt
von 8 ask, no  griff ter Feind erneut mit ktarken
Sraneu unsere Stellungen an . Seine . Angriffe schct-
terten in harte » « bwehrkämoleu . Unsere Küsten¬
artillerie bekämpfte lebhaften feindlichen Schisfsver-
kehr in der Vuchz von » aete mit guter Wirkung.
An der a » , ia , iichen K ü st e wurde durch einen
Stobtrup , ein feindlicher Stützpunkt auSgehoben.
Gefangene und veut « «ingcbracht.

chen müsse» ooa der  Infanterie in stütz-
punkiar ' tger Verteidlgunss allein de-
»erricht «»d »cstchert wevöc». 20 bis 30 welter-
harte , ei 'erne Männer sind in diesem Stützpunkt
»fl wcchenian - ganz allein aus sich selbst ange-
« :eicn . müssen allein ihren z» einer kleine » Fe¬
stung auSgedanle » Ort cchcr das Gchöfl gegen
einen vielfach überlegenen Feind halten . Ist es
dem Feind aber dann einmal gelungen , im Dun¬
kel der Nacht bei Schneestnrm und Nebel durch
a>k . Kette der Stützpunkte dnrchzusickern , dann
müssen diese Mäner aus eigenem Entschluß her¬
aus aus ihren Bunkern zum Angriff antrcten
und den einhcdrnngeneu Feind wieder zurück-
«erscn oder in schneidigem Zupackc , vernichten.

Eichen aub für einen Stullgarler
.sind . Führerhguptqnartier . 17. Februar . Der

Führer verlieh das Eichenlaub zum äiitterkrenz
des Eisernen Kreuzes an Hauptmanu Günther
v i l l, BakaillonSkommandcur in einem lslmer
Jäger -Regiment , als 388. Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht . Hauplmaun Hill , der am
23. März 1918 alz Sohn des Fabrikanten
Richard Hill t» Stuttgart geboren wurde , von
1932 bis 1937 der HI ., zuletzt als GefolgschaftZ-
führcr angehörte und nach Absolvierung dcS
Realgymnasiums Kirchheim -Teck trls Freiwilli¬
ger in ein Ulmer Jäger - Regiment  ein-
tral . hat an dem Abwehrerfolg bei den Kämpfen
nordöstlich Witebsk  Ende Dezember 1913
hervorragende , Anteil . Trotzdem er bei einem
aus eigenem Entschluß nachts durchgeführten
kühnen Angriss i» vorderster Linie schwer
verwundet  wurde , blieb er bei seiner Truppe.
Erst nachdem er sein Bataillon zur Abwehr ge¬
gliedert hatte und die weiteren Vorstöße der
Sowjets blutig zusammcngebrocheu waren , ließ
er sich zum Verbandplatz zurückbringen . Dank
seines Nachtangriffes konnte das Nachbarregi-
meni am folgenden Tage eine von den Sowjets
zu einem fast uneinnehmbaren Stützpunkt auS-
gebautc Ortschaft in deutsche Hand bringen.

Die Schlacht bet Witebsk wieder arrfgaslamrut
^i«ue stektize nock ^ Irrvelzrleüiupke ao rler Ostkrowt

Berlin , 18. Februar . Nach kurzer Kampfpause,
die der Feind zur Auffrischung und Umgruppie¬
rung seiner Kräfte benützte , entbrannte die
Schlacht bei Witebsk  von neuem . Südöstlich
der Stadt versuchten die Sowjets ihren Ein¬
bruchsraum nach Westen und Nordwesten zu er¬
weitern . Trotz großer Verluste erzielten sie aber
nnr einen einzige « örtlichen Einbruch , der sofort
abgeriegelt wurde . Nach Abwehr der Vorstöße
traten unsere Grenadiere zum Angriff gegen die
vor einigen Tagen über die Lutschessa hinweg
vorgestoßcnen feindlichen Streitkräste an . Sie
stürmten eine Ortschaft und verengten dadurch
de« bolschewistischen Brückenkopf wesentlich . Am
nordwestlichen Frontbogen griff der Feind
zwölfmal  mit Teilen von fünf bis sieben
Schützendivisionen a n, konnte aber nicht einen
Meter Boden gewinne «. Starke deutsche Flieger¬
kräfte unterstützten die Erdkämpfe und erhöhten
die Zahl der seit Beginn der Schlacht vernichte¬
ten feindlichen Flugzeuge auf über zweihundert.
Besonderen Anteil an dem neuen eindrucksvollen
Abwchrerfolg hatten unsere Artillerie - und Wer¬
ferabteilungen.

Im Süden der Ostfront lag der Schwerpunkt
der Kämpfe wieder im Abschnitt zwischen
Tscherkajsy und Sha ich kow.  Trotz hefti¬
ger Schneestürme setzten unsere Truppen ihre
Angrifssuuteraehmen fort . Mehrer « Riegelstel¬

lungen und Paklinien wurden untms den fortge¬
setzten Schlägen unserer von Schlachtfliegern
unterstützten Panzer durchstoßen und nberrannt.
Die dabei auf schmalem Raum abgeschossenen 36
Sowjetpanzer zeugen für die Härte der Kämpfe.

Bei Kr i wo i Rog waren infolge hoher
Panzer - und Menschenverlnstc die feindlichen An¬
griffe schwächer. Eigene Panzer nahmen ein«
Ortschaft sowie baS umliegende Gelände und
warfen den Feind nach Osten zurück.

Im Norden versuchten die Bolschewisten , zwi¬
schen Jlmensee und PeiPuSsee  in das
Netz der deutschen Stützpunkte und Sicherungs¬
linien einzndringen . Sie drückten scharf , wenn
auch vergeblich , gegen die Riegelstellungen im
Luga -Abichnitt . Die Angriffe des Feindes lösten
eigene Gegenstöße aus , bei ' denen Infanterie
und schnelle Verbände an allen Punkte » die
Lage wiederherstellten . Auch bei Narwa  ver¬
stärkten die Sowjets ihren Druck . Sie hielten
dadurch zwar unseren in diesem Raum seit eini¬
gen Tagen laufenden Gsaenangriff vorüber¬
gehend auf , ohne aber die bisherigen Bodenver¬
luste wieder gutmachen zn können . An der Küste
westlich Hungerburg  wurden inzwischen auch
die letzten bei dem mißglückten feindlichen Lan-
dnngsversuch in der Nacht zum 16. Februar
versprengte » Bolschewisten aufgegriffen.

Erschütternder Augenzeugenbericht von Monte Casfino
knst »Ile Xullurvvertv äer altelirviirtliLei » k̂ ultnrslüit « vernielitet

Mailand , 18. Februar . Der Sonderbericht¬
erstatter des „Corriere della Sera " , Luigi Rö¬
mers «, schildert sein Zusammentreffen mit
den drei Mönchen  der Benediitinerabtei von
Monte Casfino , die sich in eine Felsgrotte am
Fuße des Hügels geflüchtet hatten . Um 9 45 Uhrdes 15. Februar , so erzählen sie, hörte man nach
der Lesung der Kanonischen Gebete das dunkle
Dröhnen von Luftgeschwadern , die direkt aus die
Abtei znkamen . Wir standen alle mit unserem
Bischof und Abt Gregorio Diamare im Hinter¬
grund des Luftschuhraumes , als wir die ersten
Einschläge vernahmen . Die Mauern erzitterten,
und man hörte daS Geräusch ihres Zusammen¬
sturzes . Das Kleinod von einer Kirche , daS sich
inmitten des Klosters erhob , war das erste Ziel
der amerikanischen Flieger . Am Ende des
Angriffs olieb nichts mehr übrig.
AuS dem dichten Staub der zusammengestürzteii
Trümmer drangen die Schreie der Verwundeten
und das Wimmern der Kinder . Die drei Mönche
waren wie durch ein Wunder dem allgemeinen
Blutbad entkommen . Die ganze Nacht hatten sic
im Luftschutzkeller verbracht , dann halten sie sichauf Fußpfaden über die steilen Abhänge in eine
Grotte gerettet , wo sie sich versteckt hielten , bis
deutsche Soldaten angelangt waren . Auf die
Frage , ob sich deutsche Truppen oder Kriegs¬anlagen in der Abtei befunden hätten , erwider¬

ten sie mit einem entschiedenen Nein . Fast alle
Kunstwert « des Klosters Moine EcrjziNo u>5i > n
vernichtet.  Das von Coliccio geschnitzte
Chorgcstühl aus dem Jahre 1698 ist völlig v : r-
brannt , ebenso wie die Schnitzereien in der
Sakristei . Die Mosaiks , vier Gemälde von Soli-
menn , sind zerstört . Die Gewölbedecke der Klo¬
sterkirche ist eingestürzt , wodurch auch die Fres¬
ken von Luca Giordano vernichtet wurden . Auch
die Fresken über den Türen sind zerstört . Die
Haupttür der Kirche aus Erz , auf der sich in
Silber eingelegr ein Verzeichnis der Besitzungen
der Abtei befand , wurde ans den Angeln gerissen,
durch die Luft geschleudert und hat durch den
Klosterbrand erheblich gelitten . Viele päpstichc
Bullen  und sonstige Handschriften , die im
Klostergebände eingemauert waren , sind in den
Klojterruincn verbrannt

Wie vom Oberkommando der Wehrmacht mit¬
geteilt wird , wurde das Kloster Cassino bereits
während der Kämpfe um Vcnafro durch weit-
tragende feindliche Geschütze be¬
schossen.  Auch damals befanden sich keinerlei
deutsche Truppen auf dem Klostergelände . Dem
fünfhundert Meter hohen Klosterberg waren
mehrere Höhenzüge von tausend Meter Höhe und
mehr in ansteigender Linie vorgelagert , so daß
die Anlage von S -Stellen im Kloster militärisch
völlig sinnlos gewesen wäre.

Neun neue Ritterkreuzträger
ä->b. Berlin . 17. Februar . Der Führer verlieb das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Hanptmann
Eicgirie - Motdcnhauer  aus Bellin «Mark
Brandenburg ) . Vataillonskoinmandeur in einem
Grenadierregimenh Feldwebel Joses Schmid auS
Naichnitz iSudctcnland ). Gruppenführer in einem
Pionierbataillon , und Obcraefrejten Hein « N e i ch-
mann  auS llcll « lOithannovcr ) . MG .-Schützc in
einem Jägerregiment , sowie an 0 -S !iirmbannfllbrcr
Herbert Kuhlmann  auS Harburg . Führer eines
Pauzerregiinents in der 0 - Panzerdivision „Leib-
stau - art « s) Adolf Hitler ", ff - Hauvisturmfübrer

HanS -Joachim Rühle von Ltltensiern  aus
Fritzlar , Bataillonsführer in einer ff -Kreiwilligen-
Panzergrenadierbrigade , 0 - Untersturmführer Hel¬
mut Wendortk  aus Grauwinkcl «Ntedcrschlc-
sien ) , Zugführer In einem schweren Pänzerreaimcnt
In der >f -Panzcrdivisivn „ Leibstandarte ff Adols
Hitler " . Oberleutnant Otto H u l s ch ans Nochau
lAltmark ) , Flugzeugführer in einem Eturzkampf-
gcschwadcr , Leutnant Heinz Grimm  aus Horn¬
burg , Flugzeugführer in einem Nachilagdgelchwader,
der 35 Nachtabschüsse errang und inzwischen den
Heldentod starb , und Wachtmeister Herbert Schnei¬
der  aus Weinbeim an der Bergstrabe . Flakkcirnvs-
truppfübrer in einem Klakreaiment.

und Erdbeben
Ok>zvöstniictie 8prenßtx,mstor , v «r «Ivi» von äeo 8ei »moxr »piis »r nicirt verreicjinvt

Erschütterung bemerkt wirb , dürfte es sich wohl
stets nur um die Luftcrschütterung handeln , da
die Erderschütterung viel zu gering ist , um sich
über weitere Strecken sortpslanzen zu können.Wenn man bei einem schweren Bombenwurf

im Keller «ine Erschütterung wahrnimml , ob-
woht der Einschlag in ziemlich weiter Entfernung
er,l >tgl ist, io drängt sich oft oie Empfindung auf,
daß die Erde erbebt «, ilmd man tanu häufig ge¬
nug der Meinung begegnen , daß der Abwurs
lchwerer Bombenlasten auf die Erde Erdbeben
auöiö en könnte . Wie aus Befragen von Geo¬
physikern und Meteorologen hierzu erklärt wird,
ist das aber durchaus nicht der Fall . Die Vor¬
länge . die in der Erd « ein Erdbeben auslösen.
ins oou e.ner ganz anderen Größenordnung als
elbsi der schwerste Bombenabwurf . Wenn man
ded . iikt, daß der Lrdradius 6000 Kilomeier h-
träg und daß Erdbeben stets . n ) gcwast ger Ticf
au >>r. ,ge», dann mag man schon duiaus cruletten,
wie w .nzig dagegen die Wirkung der schwersten
Bomoe sein muß.

Die Erdbebenforschung hat in dem Seismo¬
graphen  ein Gerät gcfchassen, daS in der Lage
ist, auch di« geringsten Erderschütternngen selbst
ans weitesten Emsernungen zu registrieren . Wie
sestgestellt werden konnte , werden gewöhnlich«
Lprengbomoen auch von den empfindlichsten
Seismographe , überhaupt nicht registriert . Ti«
^rdcr,chütl «rung ist also so gering und io sehr
lokalisiert , daß «in Seismograph gar nicht dar¬
auf aniprlcht . Bei ganz schweren Lustminen
ist d>« Erschütterung immerhin doch so stark , daß
ein äußerst empfindliche » Gerät ein ganz kleinwcilch auSichlagt , iosern eS nicht allzu weit vom
Aufichiag ausgestellt ist. So hat mau zum Bei¬
spiel bei einem der letzten Tcrrorangrisfe auf
Berlin  ein « ganz geringfügige Erschütterung
in Leipzig registriert DaS war aber nur mit den
allerfciiisten Geräten möglich . Bei einem Erd¬
beben inIapa » ist der Ausschlag des Seismo - l
graphen in Teuiichsand noch wesentlich stärker
als beim schwerste« Bombenangriff in geringer
Einfcrnung . Auch gcwaltiae E r d s p .r e n g u n-
gen lö :c« eine wesentlich stärker « Erschütterung
«uS ai » ei» Bombenaufschlag . So wurde zum
Beispiel eine große Mvorsprengnng , die beim
Bau der Ncichsautobahn bei Potsdam vorge¬
nommen wurde , in einer Entfernung von
Kilometer doch noch als Erderichütterung von
einem tausendstel Millimeter registriert . DaS
ist immerhin noch ein Vielfaches der Aufzeich¬
nung bei einem Bombenabwurf.

Was bei solchen Erschütterungen übertragen
wird , ist nicht die Erderschütterung , sondern die
durch den gewaltigen Luftdruck entstehende Lufl-
erschütterung.  Da Lustwellcn und Erd¬

wellen sich mit sehr verschiedener Geschwindig¬
keit sortpslanzen — die Luftwelle mit 300 Meter
pro Sekunde — kann man mit ziemlicher Sicherheit
feststellen , ob es sich an einem etwas entfernteren
Ort um Luftwellen oder Erdwellen handelt , die
wahrgenommen werden . Sofern an einem ent¬
fernteren Orte bei einem Bombenabwurf eine

Wesentlich anders ist eS dagegen mit dem
Schall,  der , je nach den Luftströmungen , sehr
weit getragen werden kann . So ist eS durchaus
möglich , daß zum Beispiel das Schießen unserer
Flak  bei günstigen Luftströmungen noch in
einer Entfernung von 100 und mehr Kilometer
hörbar ist . _ ,

Kanada ini 8ck1epp1su der 08^
Als Präsident Roosevclt im Jahre 1SSS auf einer

Pressekonferenz tm Wethen Haus von einem Jour¬
nalisten gesragt wurde , ob es für Kanada nicht rich¬
tiger wäre . Bestandteil der UTA . statt dcS britischen
Empires zu lein , zeigte er zur Antwort lächelnd auf
eine der EfelSfignren . die seinen Schreibtisch als tra¬
ditionelles Sombol - er Demokratischen Partei zieren
und sagte : „ Lieber Bon , lederElcl kennt die
Krivve feines Herr » , aber Kanada ?"
mag sein , dah die ?« Aeuhe-
rung Roo ĉ.veltS wie kn
viele anüere Redensarten
nur ein « der vielen „ Sto-
rieS " , der Anekdoten Ist,
ml » denen üch Nootevelt
interessant zu mache » ver¬
sucht. Verbürgt aber Ist.
dah Noosevelt am 18. Au¬
gust IS84 bei eine « Be¬
such in Kingston , daS aus
kanadischem Boden liegt,
erklärt bat . die UTA.
würden Kanada «egen je¬
den Angriff von auhen her
schütze« .

Am IS . « nault litt»
wurde tn ter Stadt Og-
dcnSb » rg  die Voraus¬
setzung für einen gemein¬
same » amerlkan >sch-kana-
btfchen BerteldigungSauS-
schnb «eichaffen , dem ein
wettere » Milttärablomme»
am N . September 1911
folgte , wonach die USA --
Druvve » ohne besondere
Erlaub » !» ungehindert die kanadische Grenz « über¬
schreiten tiirfie » . Eine weiter « Verflechtung der nord-
«merikanisch - kanadtschen Beziehungen ergab sich am
I . August 1St3 in einem Abkommen , daS die Wehr¬
pflicht - er tn den UTA . ansässigen Kanadier und der
tn Kanada befindlichen Nordamerika « » betraf . In¬
zwischen war am 21. April I »11 bereits ei » kanadisch.
amerikanisches KricgSivirtschaftSabkommen znstande-
gekommen , so bah die UTA . die Möglichkeit besahen,
durch die Finanzierung der kanadischen Produktiv»
eine beherrschende Stellung in der aesamtkanadtsche»
Wirtschaft zu erhalten « nd dw» britisch « » Ginfluh

zurückzudränacn . Dle nordamerikanische » Bestrebun¬
gen wurden nicht zuletzt durch - te ProduktionSkraft
und Bodenschätze  Kanadas tn Gang gebracht,
da Kanada eines der reich st « „ Weizen Länder
der Welt ist und bisher wenig erschlossene Boden¬
schätze besitzt . Angesichts der eigenen rückgängigen
Erdölförderung  richtete sich daS Augenmerk
der USA . auch auf die Erdölvorkommen Kanadas
am Drohen Uärcnlee , am Groben Sklavensee in Nu-

kon und in Britilch -Ko-
lul .bien . Die Feststellung
riesiger Eisenerzlager , die
Neichtümer an Blei , Kup¬
fer . Zink . Nickel und Edel¬
metallen , alles baS sind
Dinge , die die Politik der
UTA . bcioiiht darauf aus-
rtchteten . Kanada langsam
aber sicher dem ohnmäch¬
tigen britischen Weltreich
ausznspannen.

Schon trn Jahre 1S2S
traten die USA . an die
kanadischen Regierungs¬
stellen mit dem Projekt
einer nordamerikanischen
Mtlitärstrabe  nach
Alaska durch kanadisches
Territorium heran . Am
S. Mär » 1343 kam eS dann
zu der Vereinbarung , iah
die USA . auf eigen « Ko¬
ste» » nd mit eigenen Ar¬
beitern eine Militärstrah«
dnrch Kanada bauen dürfen.
Diese MilitärKrahe . die

den Nachschubweg für dle nordamerikanischc Krieg¬
führung gegen Japan in Richtung über die Alenten-
Änseln im Nordpazilik bilden soll , führt von der
Stadt Seattle tm Staat « Washington über Edmon¬
ton , Fort St . John , Kort Nelson , Wbtte , Horse » nd
Dawson Greek nach KairbankS in Alaska . Im Okto¬
ber 1S13 war die Abhängigkeit Kanada - von de»
USA . schon so « eit vorgeschritten , bah Kanada ohne
Widerstand die wichtig « Eisenbahnlinie Whitevah-
Pouko » an die USA . abtrat . Man kann hente sagen,
-ah der „ Esel " Kanada de» Weg znr Krippe keines
Heer « , zu de« USA . gefunden bat.

Me»

o p§

Z ist - ames
- Farley hat ein« echlamerikanische Karriere hinter
Z sich. Geboren ( 1883 ) und ausgewachsen im Ostneuyorker
- Kleine -Leute-Viertel wurde er frühzeitig Boxer  und
- Mitglied de» städtisch.» Borausschuffe ». Politisch ten-
- diert « er zur Demokratischen Partei . Al » Franklin D.
- Roosevclt zum Gouverneur de« Staate » Nciiyork ge-
Z wählt wurde , glaubte Farley , daß der „ neue Besen"
Z die KorruPdoueatmos här « der Neuyorker Beamten.
Z schaft sauber « werbe . Darum stütz:« er den neuen Gou-
Z vcrneur . Roosevclt lernte ihn kenne», und Farley er-
^ langt « bald di« leitend « Stellung in der Demokratischen
sz Partei Neuysrk «. Später präsidierte er auch dem demo-
- kralifchr » Nitionalkonvent . Roosevclt wußte Farley«
S Organisationsgabe für seinen zweiten Wab '.kamps aus-
Z zunütze« . SO Million «» Stimmen organisiert « Farley,
- wosür er den Postminiflerseffei erhielt . Bei der dritten
ß Wahl Reeseveit » aber spielte Farley nicht mehr mit.
I A !s e« ihm nicht gelang , se' ber kanV'dieren , gab er
Z den Ministerposien wie auch de,, Vorsitz im national-
- brmokratischtn Ausschuß aus unb wurde — Geschists-
- mann. Der Genrralpostmeister wurde Generaibrvoll-
ü incchtigter eines große» Unternehmens, James Farl y,
- von dem man sagt, daß er eine große Vvr ' iebe sür
; dentfch , Qualitätsbit  r ^ hatte, geriet in die
- Brauch : sür alkoholfreie Getränke . Dort ist er beut«
- noch tätig , »nd man würde sicher nicht mehr viel von
- ib>n reden , wenn er ledig ' ' ch als harmloser C « ca-
Z Cola - Vertreter  d »: ch die Staaten zöge. Dann
Z würden sich Roosevett « Gehirntrust und Wahlmanager
Z keine Sorge darüber mcch :». Der frühere Freund
5 RooseveltS ist a^er ncch Vorfltz -nder de« dcmokra ' sichen
- Komitees vom Staate N »"ork »nd zeigt hier k:ine»-
V weg« eine Neigung, seine Stimmungsmache gegen die
S Wiederwahl des Präsidenten einzustellen. I n Gegen-
Z teil, die Answirknng'n der „G ^ cĥ sreisen" , die Fa lcy
- während mehrerer Monate durch Nordamerika m- ch'e,
Z beunruhigen di« Voo êve' t 'aner sehr . Fa -ley ha « mit
Z zablre 'ch n politi ' ch-n Fä '-rern verhan '-elt und dabei
- kein K . hl daraus gemacht, das, er ert ' ch' osien ist,
TRoos « » elt stürze » zu helfen.  Da er pe- sön-
Z sich a' S »»b-st-ch' ich gilt und sich, oisickon er als Post-
^ minister 70 000 klein« Regierungsstellen vergeben hat,
- ntt auf S aat«. und Vo ' fskoü«n ber<!ch- te, ist er trotz
- sriner kch' amerikansfchen Ka - " :re eine A »snahmeer ' ch-i-
- nnng. N cht uninteressant ist, daß sein« Abkehr von
^ Rookevelt von jener Zeit an datie-t, da b'eser di« Nen-
- «-alltät durch' cchert« nnd sein« Einmi ĉhnngspolitik in
- Curopa forcierte.

»Ile » HVelt
Gefängnis für LufÜchutziUudcr . Die Bewohner

eines ländlichen Bezirkes ii » Gau Köln - Aachen
batten wiederholt seststellcn müssen , dab eine Fa¬
brik bei nächtlichem Fliegeralarm schlecht abge-
dnnkelt halte . Ihre berechtigten Klage » führten zu
einem Strasvcrfahrcn gegen den Betriebsleiter der
Fabrik als Len sür die Verdunkelung Verantwort¬
lichen . Er wurde , da er sich, ivie der Richter cr-
klä -sie, dnrch seine mangelnde Aussichtsvflicht zum
Begünstiger des Feindes gemacht hatte , zu sechs
Wochen Gefängnis verurteilt.

DaS Hohelied von der Multerlirbe . In Benning¬
hausen bei Livpstadt  wurde iu einem WO Jahre
alten Fachwerkhaus in den letzten Tagen ei » ver¬
dächtiges Knistern im Gebälk nmhrgenouimcn , wor¬
aus die das Haus bewohnende Familie vorsichts¬
halber räumte . AIS eine der Töchter noch einmal
bineingiug , um noch einige Gegenstände zu bergen,
verschoben sich plötzlich die Wände und klemmte»
die Haustür so fest, daß dem Mädchen der Rück¬
weg aögeschnitteu war . In dem Augenblick , als die
berüeigccille Mutter die Tochter mit Hilf « einer
Leiter durch ein Fenster hcrausholcu wollte , stürzte
das Haus zusammen und begrub Mutter und
Tochter unter sich. Während die Tochter unverletzt
geborgen werden konnte , starb die 35jährige Mutter
kurz darauf im Krankenhaus.

Auto schlug «ine » Salto — und die Insassen blie¬
be» bell . Ein von Niegrivv nach Burg bet Mag¬
deburg  fahrender Personenkraftwagen geriet i»
einer Kurve ins Schleudern , sauste aus einen Gra¬
ben zn und schlug hier einen regelrechten Salto,
bevor er sich aus die Seite legte . Die beiden In¬
sassen wurde » zwar tüchtig - urcheinandergcschütlett,
kamen aber trotz des gefährlichen Luftsprunges ihres
Wagens unversehrt davon . DaS Auto war nämlich
ohne grobe Erschütterung gerade dort gelandet , wo
Schneeverwehungen sür ein « gute Polsterung ge¬
sorgt batten.

Dle Eier nickt abgeliesert . I « Schnackenthal tm
Kreise Bern bürg  glaubte eine Bäuerin , sich im
fünfte » Kriegsjahr ihrer Eierabltefcrungspflicht
noch entziehen zu können . Ihr wurde deshalb der
gesamte Hühncrbestaud abgcschlachtet und der öffent¬
lichen Bewirtschaftung zugefiihrt . Kerner wurde dle
Haltung von Hühnern und Enten untersagt.

Dnrch bi « Heizsonne zu Tode gekommen . In
Jever  batte eine Krau eine Heizsonne neben einen
Korb gestellt , in de« ihr acht Monate altes Kind
lag . Während sich öle Mutter tn anderen Räumen
beschäftigte , entstand durch die Heizsonne im Wohn¬
zimmer ein Brand : dabei erlitt das Kind so schwere
Verbrennungen , dab eS bald darauf starb.

Der Rundfunk «m Wochenende
SamStag . RetchSvrogramm:  8 biö 8.1ö

Uhr : Unsere Vorname » . S.U5 bis 8.3Ü Uhr : Wir
singe » vor — und ihr macht mit . 14.15 bis 15
Uhr : Allerlei von zwei bis drei . 15 bis 15.30 Uhr:
Mclobicnrcigcn von der Kapelle Hans Busch . lü
bis 17 Uhr : Unterhaltsames Konzert . 17.15 bis
18 Uhr : Klingende Kleinigkeiten . 13 bis 18.30 Uhr:
Btolinsoli und Duette . 30.15 bis 23 Uhr : Grobe
Unterhaltungssendung . — 'Deutschlands en-
Ler:  17 .15 bis 18 Uhr : Werke von Weber , Sme-
tana und Snk . 13 biS 18.30 Uhr : Solistenlendung.
20.15 bis 21.35 Uhr : Tänze von Johann und Josef
Straub . 31.35 bis 23 Uhr : Melodien auS - er
Operette „Der Vogeihändler " .

Sonntag . NcichSvroaramm:  8 bis 8.80
Uhr : Orgelkonzert : Buxtehude , Lübeck . Bach . S bis
10 Uhr : „ Unser Schatzkästlein " : Sprecherin : Heide¬
marie Hathcvcr . 10.10 bis 11 Uhr : Kleine Musik.
11.15 bis 11.30 Uhr : Lbor - und Svielmustk . 11.30
bis 12 30 Uhr : Mtttagskonzert . 12 40 bi » 14 Uhr!
Da » Deutsche Volkskonzert . 14.15 bi » 15 Uhr : Die
Kapelle Börschel spielt . 15 bis 15.30 Uhr : Friedrich
Domin erzählt ei » Grimmsche » Märchen . 15.30 biS
16 Uhr : Solistenmusik . 16 bi » 18 Uhr : Was sich
Soldaten wünschen . 18 bi » 10 Uhr : Vcethovenc
Fünft « Symphonie , gespielt von den Berliner Phil¬
harmoniker » unter Leitung von Wilhelm Furt«
wänaler , Lellosonate > Our, Ludwig Hölscher und
Eil » Ne «. 20.15 bi » 32 Uhr : Bunte Mcloüienkett «.
— Deutschlandsender:  9 bi » 10 Uhr:
Bunte Mcloülenfolge . 10.10 bis 11 Uhr : „Hie gut
Brandenburg allewege " . 11.40 bi » 13 80 Uhr : Schön«
Musik : Gluck , Haydn . Beethoven » . a . 15 .30 bi»
17 30 Uhr : „ Die lustigen Weiber von Windsor " ,
Over von Otto Nicolai . 17.30 bi » 18 Uhr : Konzrrt-
mnsik . »0.15 bi » 31 Uhr : Strcichsextett o a -.r von
BrahmS . 31 biS 3» Uhr : Beschwingte Melodie«
an » Over und Konzert.



Schwarzwald-Heimat
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Der trotz des Krieges immer »och wachsend«
Sparwille stellt »nserem Bolle das schönst«
Zeugnis aus : er zeugt mehr als Worte es ver¬
mögen für das rückhaltlose Berlrauen in di«
Staatsführung und für die Siegeszuversicht.
Später , wenn man wieder nach Herzenslust wird
einkansen können, wird dieser Sparwille reicht
Früchte tragen Es gibt aber immer noch solche,
denen das Geld allzu locker in der Tasche liegt
die alles zusammen'«»^ », was es noch „ohnck
oibt — aleickaülti«. ob sie es beuötiae« oder
nicht. Unter diesen Umständen ist eS einiger¬
maßen begreiflich, daß derDrangzur Pol¬
sterklasse in der Reichsbahn  weiterhin
anhält . Wer kann es ihnen auch zumute», daß
sie Holzklasse fahren ! Und da sehr viele dieser
Meinung sind, deshalb kann man auch auf kür¬
zeren Strecken fast täglich beobachten, daß auf
25 Sitzplätze 2. Klasse 15V und mehr Reisende
Anspruch erheben. Die Folge ist «in ungemüt¬
liches Drängen und rin unberechtigtes Räso¬
nieren.

Die Leidtragende» find dabei jene, denen man
in dieser schweren Zeit in erster Linie das Recht
einräumen muß, Polsterklasse zu fahren : unsere
SchwerkrieaSversehrte, die älteren und gebrech¬
lichen Volksgenossen und unsere Mitmenschen,
die aus bombcngeschädiqten und bombengefähr-
beten Gebieten in Aufnahmegebiete unterwcaS
find. Wer vor allem kurze Strecken fährt , sollte
»aber die 8. Klasse bevorzugen, denn er fährt
billiger und — so paradox dies auch klingen
mag — bequemer, denn er bekommt für die
Regel dort einen Sitzplatz. ES ist auch ein be¬
schämendes Bild , wenn man sehe» muß. wie in
»er Polsterklasse die ergrauten Jahrgänge im
Gang stehen müsse», während mitunter sehr
junge Damen es sich in den Polstern bequem
machen.

Im nationalsozialistischen Deutschland sollte
übrigens schon längst jeder zu der Erkenntnis
gekommen sein, daß die Polsterklasse den ge¬
wissen luxuriösen Anstrich, den sie früher .be¬
saß. vollkommen verloren hat. Wenn man dem¬
nach bisher sein Reiseziel in der 3. Klasse gut
und sicher erreicht hat, dann liegt wirklich kein
Grund vor, bente. wo die Eisenbahnwagen mit
Abteilen 2. Klasse Sonderausgaben dienen, eine
Neberbelastung und damit auch Gefährdung des
Reiseverkehrs durch die „Polsterklassenkrankheit"
herbeisuführe«.

*

1V Regeln zum Gasspare«!
1. Den Absperrhahnen am Gaszähler stets ganz

offen halten und die Flammen nur am Gerät
selbst entstellen.

L. Gepflegte Gasgeräte sparen Gas, also zumin¬
dest ab und zu die Brenner reinigen, besonders
wenn sie durch Ueberlaujen von Speisen ver¬
schmutzt sind.

S. Erst den Topf bereitstellen, dann das GaS an-
zünden.

4. Stach dem Ankochen sofort die Gasflammen
kleiner stellen.

5. Schmale, hohe Töpfe mit kleinen Flammen
beheizen. Tie Klammenspitzendürfen nie über
den Topfrand herausragen, denn in den
Spitzen ist die größte Hitze.

6. In slachbreiten Töpfen kocht eS rascher.
7. In übereinandergestellten Töpfen kochen meh¬

rere Gerichte zugleich (Turmkochen).
8. Schmackhafter und schneller ckocht eS mit

Decket.
S. Nie mehr Wasser erwärmen als unbedingt

nötig.
1V. Statt Vollbädern genügen meisten- auch

Duschbäder.

KranLenpflegekurs in Döfinge«
In Bösingen  wurde ein stark besuchter, von

Kreisabteilnngsleiterin Pgn . Geyer  geleiteter
Kurs für häusliche Krankenpflege, wie der Reichs¬
mütterdienst vielfach solche veranstaltet , mit einem
gemütlichen Beisammensein im „Rappen" ab¬
geschlossen. Durch lehrreiche Vorträge und prak¬
tische Uebungen während des Kurse- verstand es
die Kurslciterin , die Herzen der Teilnehmerinnen
zu gewinnen, so daß zusammenfassend gesagt wer¬
den kann, es wurde viel gelehrt und auch gelernt.
Der Schlußabend, durch Vorlesungen und Erzäh¬
lungen verschönt, verlief bei Kaffee und Kuchen
sehr harmonisch; nur allzu früh mußte an das
Abschiednehmen gedacht werden. Frauenschafts¬
leiterin Fr . Rupp  dankte der Kursleiterin für
alle Mühe und verpflichtete sie gleich für das
nächste Jahr zu einem SäuglingskurS . Auch Bür¬
germeister Mast wies auf die Wichtigkeit der-
artiger Kurse auf dem Lande hin und dankte im
Namen der Gemeinde Pgn . Geyer und der
Frauenschaftsleiterin für ihre Arbeit.

Am Slanuutisch. . . ^
Am Stammtisch in der ..Bunten Kuh",
da geht eS immer lebhaft zu.
Denn was in Stadt und Land passiert, '
wird laut und heftig diskutiert.
Doch leider fällt an diesem Ort ^ j
auch manche» »«bedachte Wort.
Zum Beispiel, daß die Flak, die Icktve« ,
ab heute schon in Dummsdorf wäre, - ,
und daß die Schraubendreher«
beim Luftangriff getroffen sei.
Dann greift der Wirt ein: „Meine Herri(
die Sachen hör' ick hier nicht gern ! , .
Begreifen Sie doch endlick mal:
der Feind sitzt auch im Bierlokal.
And wenn er auch ganz harmlos scheint,
-r tarnt sich als dein bester Freund !"

krl «» VSIttae ».

Jeder mutz Frostschaden verhüte»
Die Frostschädenverhütung ist heute besonders

in der Stadt von Bedeutung, da auf dem Lande
von jeher der einzelne gezwungen ist, Frost¬
schäden zu verhüten,  um seine Eigenver¬
sorgung an Wasser und seine Einrichtungen zu
schützen, während sich der Städter gern auf die
Maßnahmen der Stadtverwaltung , der Haus¬
besitzer und der interessierten Organisationen
»erläßt . Die indirekten Frostschäden, nämlich die
für Gesundheit. Arbeitskraft und technische Er¬
schwerung in der Haushaltführuna , sind ojt noch
schwerwiegenderals die direkte«. Durch Schaden
an einer Stelle wird in vielen Fällen die ganze
Hausgemeinschaft, ein Häuserblock, ja, vielleicht
eine ganze Straße in Mitleidenschaft gezogen.
Darüber hinaus wird in der Industrie nicht
selten durch Nachlässigkeit eines einzigen Ar-
beitSkameraden, beispielsweise durch ein offen-
gelassenes Fenster , die Arbeit eines ganzen Ge¬
triebes in Frage gestellt, wenn die Wasserzufuhr
stockt oder die Heizung über Nacht eingefroren
ist. Die Verantwortung des einzelnen gerade in
bezug ans Frostschädenverhütnna ist asso recht
groß. Die Verhütung von Frostschäden iss dem¬
nach heute mehr denn je das G»hnt der Stunde.

WickÜAS » La
Die Unternehmer in luftgefährdeten Gebieten

müssen die Arbeitsbücher  zur Erfüllung
ihrer gesetzlichen Verpflichtungen, w lustschutz¬
sicher wie möglich untcrbrinaen Nach Möglich¬
keit sollen sie in weniger lustbedroht« Ort « in
Sicherheit gebracht werden.

*
Im letzten Quartal sind rund 4V MV Be¬

helfsheime  bergestellt worden. Di« Anferti¬
gung von zunächst weiteren 60 OM Heime« in den
Fabriken ist vorbereitet.

Der Einsatz der ersten zahnärztlichen
Station  in einem umgebauten ll-Zug-Wagcn
erfolgte in den Gebieten, die durch Terroran-
griffe schwer gelitten haben und in denen die
»abnärztlicke Verkoranna nick» aemäbrl- ist--» ist.

Erfassung auch der
8ieZer-LtirunZ im 3. Wettbewerb äer

Gestern fand in Pforzheim die Siegerehrung
im dritten Wettbewerb der Milcherzcugungs-
schlacht,' soweit das Erzeugungsgebiet Pforzheim
in Frage kommt, statt. Hierzu waren außer den
Siegern die Kreisleitcr , die Landräte und die
Kreisbauernsührer mit den Ortsbauernführern
der Kreise Pforzheim, Calw und Vaihingen-Enz
neben zahlreichen anderen Gästen erschienen. Aus
dem Kreise Calw wohnten der Feier an ; Kreis¬
leiter Baetzner,  Landrat Tr . Haegele,  Kreis¬
bauernführer Kalmbach,  Kreisgeschüstsführer
Reifs,  Stabsleiter Tr . Muth,  der Leiter des
Wirtschaftsamts Calw Koch u. a. m. Eine statt¬
liche Reihe von sonstigen Vertretern von Partei,
Staat und Wehrmacht zählte zum Kreise der
Gäste.

Der Kreisbauernsührer der Krei-bauernschaft
Karlsruhe , Bürgermeister Gustav Müller,
Auerbach, entbot den Anwesenden, vor allem dlin
vielen Bauern aus den Kreisbauernschaften Karls¬
ruhe, Calw, Freudenstadt und Tübingen, die zum
Milcheinzugsgcbiet Pforzheim gehören, den Will-
kommgruß. Seine grundsätzlichen Ausführungen
befaßten sich mit der Milcherzeugungsschlachtund
gipfelten nach dem Dank an alle, die Vorbildliches
bei der Milchablieferung leisteten, in der Fest¬
stellung, daß unsere Bauern auch im Jahre 1944
ihre Pflicht bis zum äußersten erfüllen wollen.

Für den verhinderten Vorsitzenden des Milch-,
Fett - und Eierwirtschaftsverbandes Württemberg,
Karl Conzmann, sprach der Geschäftsführer des
Verbandes, Pg . Huber,  Stuttgart . Bei seinem
Rückblick auf das vergangene Jahr war inter¬
essant zu hören, was alles in Erfüllung der Auf¬
gaben, die den Milchleistungsausschüsjen gestellt
wurden, geleistet wurde. Im Erzeugungsgebiet
Pforzheim ergab sich 1942 gegenüber 1933 eine
Steigerung der Anlieferung an Vollmilch um
35,6 Proz ., der Erzeugung von Butter um 89,5
Proz. und von Käse um 500 Proz., Zahlen, die
in Württemberg den Landesdurchschnitt überstei¬
gen. Dabei handelt es sich um Qualitätserzeug,
niste, die z. B. bei Butter , es ermöglichen, daß die

Erzählte Kleinigkeiten
Napoleon Bonaparte  weilte aus

kiuem Hofball , als er das Verlangen verspürte,
mit einer der anwesenden Hofdamen zu tan¬
zen. Er reichte zu diesem Zweck seinen Degen
einem in der Nähe stehenden Obersten , der die
Waffe während des Tanzes halten sollte. Der
Oberst jedoch rief einen Diener hinzu , der den
Degen nehmen sollte.

Napoleon schien hierüber verschnupft . ..Sic
werden sehen. Herr Oberst , daß es sogar Gene¬
ralen eine Ehre ist, den Degen ihres Kaisers
anfzubcwahrenl " rief er aus . Sofort stand ein
General an seiner Seite und nahm die Waffe
entgegen . . ,

Das; dem Kaiser die stolze Haltung des
Obersten in Wirklichkeit gefallen hatte , zeigte
sich später : Der Oberst wurde General und
rückte in eine hohe Stellung im Generalssab
auf. während der eifrige General in eine klec-
nere Garnison versetzt wurde.»

August Wilhelm Schlegel  entging nicht
dem Schicksal, daß sich sein Haupthaar mit zu-
nehmendem Alter mehr und mehr lichtete.
Um diesen Uebelstand zu verbergen , legte er
sich eine Perücke zu. Mehr noch: nicht eine,
sondern eine ganze Reihe dieser Kopfbedck-
kungen schasste er sich an . Jede Perücke hatte
etwas längere Haare . Schlegel wechselte die
Perücken alle paar Tage , um nach außen hin
den Anschein ansrechtzuerhaltk ». als ob . es

Aus den Nachbargemeinden
Höfen a. Enz. Schneidermeister Karl Genth-

ner  ist im Alter von über 78 Jahren gestorben.
Der Verstorbene konnte bis ins hohe Alter auf sei¬
nem Handwerk arbeiten und hat sich— besonders
in der letzten Zeit — in seinem zweiten Beruf als
Friseur der älteren Einwohnerschaft zur Ver¬
fügung gestellt.

Leonberg. Vor dem Anrtsgericht harte sich ein
Ehepaar zu verantworten . An einem Sommertag
des Jahres 1942 nahm der Mann die Handtasche
einer Frau , welche von dieser beim Anssieigen aus
einem Omnibus in Leonberg auf einen Augen¬
blick beiseite gelegt und dann vergessen wurde, an
sich. Er übergab dieselbe seiner Frau , und beide
scheinen sich dann auch gleich einig darüber ge¬
wesen zu sein, den Fund zu behalten. Das geht
daraus hervor, daß sie über den Inhalt der Hand¬
tasche dann gleich verfügten und mit den Punkten
der drei Kleiderkarten bedenkenlos einkauften. Da¬
zu lieferte der Geldbeutel in der Handtasche mit
etwa 30 Mark auch einen erwünschten Beitrag,
während sie sich mit den Sparkassenbüchernnichts
zn unternehmen trauten . Weil aber nichts so fein
gesponnen ist und der Fundgegenstand, die Hand¬
tasche selbst, auf der Straße gezeigt wurde, kam
die Sache eines TageS, wenn auch durch Zufall
doch ans Licht und jetzt vor die Schranken des Ge¬
richts. Und da für die geltend gemachte Not heute
keine Begründung mehr vorliegt, der Verlier.erin
besonders durch den Verlust her Kleiderkarten ein
bedeutender Schaden erwuchs und die Tat selbst
eine sehr verwerfliche ist, wurde der Mann zu
3>4 und die Fran zu 2 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt.

Gestorbene: Ernst Beck, Prokurist, 69 Ä., Al-
tensteig; Hans Kroß.  13 I ., Göttelfingen (Freu-
denstadt); Karl Reiff,  Bäckermeister , 73 I .,
Weil der Stadt ; Katharine Morlok,  geb. Jauß,
Weissach.

letzten Milchreserve
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Ware auf längere Zeit einlagerungsfähig ist. Auch
Pg . Huber stattete allen, die zur Ablieferungssreu-
digkert und -moral beitrugen, den schuldigen Dank
ab, namentlich den Kreisleitern und Dienststellen
der Partei , Direktor Dr . Schober, den örtlichen
Genossenschaften und insbesondere den Landfrauen
und ihren Melkkrästen. Den Siegern in der
Milcherzeugungsschlacht, die eine Ehrenurkunde,
eine Geldprämie und z. T. eine Melkgarnitur er-
halten, gratulierte er herzlich zu ihrer Auszeich¬
nung, die sie zu weiteren außerordentlichen Lei¬
stungen verpflickte. Sm übrigen forderte er zu
weiterer Einsparung von Milch in Haushalt und
Hof auf und zeigte die Wege, wie die noch vor-
hyndenen Milchreserven molkereimäßig ersaßt
werden können. Wenn das MilcheinzugSgebiel
Pforzheim 33 850 Kühe mit einer Tagesleistung
von 2300 Kilogr. Milch, das sind 88 000 000 Kilo¬
gramm im Jahre , zählt, so sind noch Reserven da.
Die Erfassung der letzten Reserve muß möglich
gemacht werden. Seine Ansprache klang aus in
ein Bekenntnis des Bauerntums zum Sieg.

Direktor Dr . Schober  gab die Sieger bekannt.
Die Namen veröffentlichen wir noch. Heute seien
die Gemeinden,  die bei dem seit Jahren lau¬
fenden MilchleistungS-Wettbewerb der Milchner-
sorgnng Pforzheim in unserem Gebiet als Sie¬
gerinnen  hervorgingen , genannt:

Alten st cig - Dorf  mit einer Leistung von
6,48 Kilogramm Milch, je Tag und Kuh im Durch¬
schnitt, Unterlengenbaitz  mit 5,29 Kilo¬
gramm, Emberg  mit 6,03 Kilogramm, Den¬
nach  mit 6,01 Kilogramm, und Zwerenberg
mit 5 Kilogramin.

Ein packendes Schlußwort sprach Kreisleiter
Knab,  Pforzheim . Es war ein flammender
Appell, alles zu tun , damit der Sieg unser sein
wird. Führerehrung und Nationallieder beschlos.
sen die von ausgezeichnetenVorträgen des Städt.
Orchesters Pforzheim umrahmte P^ranstaltung,
der sich ein gemeinsames Mittagessen und die Aus¬
führung der hübschen Tanzoperette „Die Land-
streicher"  von Ziehrer im Stadtlheater Pforz¬
heim anschlossen.

sein eigenes Haar sei, vaS va lssnger unv lan¬
ger werde, denn auf keinen Fall wollte er
verraten , daß er künstlichen Laarschmuck
trage.

Wenn er nun die Perlicke mit den längsten
Haaren aufgesetzt hatte , dann pflegte er im
Freundeskreise zu sagen: „Es ist nncrl 'ört,
wie schnell meine Haare wachsen, ich muß sie
tatsächlich schon wieder kürzen lassen!"

Peter Rosegger  batte einmal einem jun¬
gen Menschen zehn Mark geliehen, die dieser
dem Dichter nicht wieder geben konnte. Mo¬
nate und Jahre vergingen . Eines Tages tra¬
fen sich die beiden ans der Straße . Das war
dem jungen Mann sichtlich peinlich. Er zog
den Hut und sagte stotternd zu Rosegger:
„Meister . . . ich muß sehr um Entschuldigung
bitten . . . ich meine . . . wegen der zehn Mark
. . . es ist schon so lange brr . .

Dem Dichter tat der Mann leid. Er griss
schnell in die Tasche und sagte beruhigend:
„Richtig, jetzt fällt mir ein . ick lieh mir ja
damals , als es mir noch schlecht ging , zehn
Mark von Ihnen ! Warum habe» S 'e mich
nicht längst angemahnt ? Verzeihen Sie mir
vielmals meine Bummeligkeit ! Hier haben
Sie das Geld mit Zins und ZinseszinS wie¬der !"

Damit drückte er dem Verblüfften einen
Zwanzigmarkschein in die Hand und eilte
schnell weiter , um sich den Dankesbezeigungen
des ManneS zu entziehen.

In » I ^euk ^virKut
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Tausend liebe Grüße und Dank für alles Gute
sendet Euch Eure bis in den Toö liebende

Ingrid ."
Lore saß ganz abwesend da. Das Essen stand

vor ihr und wurde kalt. Der Kenner beobachtete
sie. Sie nahm sich zusammen, entfaltete die Ser¬
viette und konnte es doch nicht hindern, daß sich
ihre Angen feuchteten. Was war Liebe? Etwas
Schleichendes, Verzweifeltes und zuletzt doch Ge¬
wolltes. Etwas Vernunftloses, das zuletzt immer
nur mit Enttäuschung endete. Irgendwo lauert
doch immer ein Tcnzel im Menschenherzcn, der
feingeschlnngeneDrehte bald da — bald dorthin
spannt. Ein Knipsen, ein Aufleuchten . . . Ein
Druck und es war finsterer als vorher. Gerhardt,
er war an altem schuld. Und doch, was war sein
Leben? Um ihn herum war Liebe, Fortpflan¬
zung. Er selbst hatte nichts eigenes, w„S er fas¬
sen, festhgtten konnte Er war der Hüter eines
verlorenen Paradieses . Trotzdem er Ge.d und Gut
hatte und eine Arbeit, die ihm Freude machte. -

Und sie, Lore, verzehrte sich in Sehnsucht nach
ihrem Alfred. Er schrieb sehnsuchtsvoue Briese.
Das war das einzig Schöne in ihrem arbeits¬
reichen Leben. Er wurde öfter kommen. Sie woute
es nicht. Da war doch trotz allem ein Etwas gegen
ihn. Alfred und Gerhardt waren sich innerlich
ganz fremd. C e wußte eS, Gerhardt war ganz
topflos, wenn Atsred anwesend war. Er war
eifersüchtig und fühlte doch, daß er dazu tein
Liecht hatte. Sie kannte Gerhardts Gedamen. Er
sagte sich, bei mir ist die Leidenschaft und die Ju¬
gend vorbei. Ich stehe schon im Lebensherbst.

Wenn er an Ingrid dachte, überkam rhn Wut,
Scham, Aerger. Ingrid war doch keuic Frau für
ihn. Obenan stand Lore. Mit ihr würde er sich
euren neuen Levenssrühling schasseni Alles, stas
ganze Leven wurde ihm neu geschenkt werden.
Er sehnte sich nach Ruhe, Frieden uno Freuve in
der Liebe, eurer Liebe, die ehrenhaft war . Sein
Schicksal hatte ihm statt Liese Lew, statt Aus¬
ruhen in der Liede Rnhclojigteit gevracht.

Das kalte Egen bestelle schiebend, sah Lore zu-
fällig auf. War der große, kernige Mann n.cht,
Gerhardt ? Sie traute ihren Augen nicht, Er trat
an den Tisch.

„Verzeih, Lore, ich bin Dir nachgesahren." Er
stockte. „Was weißt Du von Ingrid »"

Lore erzählte. Dann lehnte er sich zurück und
schloß die Augen.

„So ganz ohne Abschied ist sie von mir ge¬
gangen?"

„La lies den Brief au die Eltern . Ingrids letzte
Worte waren : Me n Kind, ich soll es nicht de-
halten. Wie grausam ist das Leben, Gerhardt . Ich
habe mit Ingrid verabredet, daß ich das Kind
hole und daß es bei uns erzogen wird."

„Lore, Tu . . . das willst Lu ?"
,La , Gerhardt . Ich habe meine Schwester fo

lieb, daß es mir wirtlich kein Opser ist und gibt
es denn was Schöneres, als Menschen heranwach¬
sen zu sehen." Er drückte ihr danlend die Hand.

„Weißt Tu , Gerhardt , ich erzähle den Ellern,
daß sich Ingrid in einen Kollegen verliebt, und
daß es das Kind ihrer Liede ist. Er würde sie
später heiraten und bei seiner Mutter das Wei¬
tere abwartcn . Ich habe Ingrid versprochen, da-
Kind mit Gerd zu erziehen."

,Lore , das klingt so wahr. Du baust mir
Brücken. Warum tust Du das?"

„Um den Eltern und den Schwestern das Leid
zu mildern. Ich Hab mir alles ganz genau über¬
legt. Lilly darf diesmal nicht ahnen, daß cs Tein
Kind ist. So wie ich sie kenne, wird sie ein¬
willigen."

„Lore, was ersparst Du mir für Demüti- '
gungen."

„Und meine Mutter ?"
„Ja , Gerhardt , da ist etwas zum Berschweigen.

Deine Mutter ahnt vielleicht alles. Aacr sie wird
um Deinetwillen die Lüge für Wahrheit nehmen."
So fuhren die beiden heim. Ein Tag reihte sich
wie sonst an den andern . Und am n- chsten Tag
saß Lore am Bett der Schwester und berichtete
von Ingrid dasselbe, das sie für Gerhardt aus¬
gedacht und das sie den Eltern erzählt hatte. Sie
wunderte sich über sich selbst, wie gut sie lügen
konnte.

„Und das Kind, was wird mit ihm?" fragte
Lilly besorgt.

»Lilly, nun komme ich mit einer großen Bitte.
Laß es mein Kind sein. Du hast die Gerd. Ich
möchte das Kind Ingrids . Wir wollen eS zusam¬
men mit Gerd erziehen."

„Ach ja, das wird fein. Dann haben wir zwei.
Weißt Du, ein Kind von Ingrid muß aussehen
wie ein Kind von mir. Wir beide sehen uns ja
so gleich."

Die Großmutter klapperte wieder mit ihren
Stöcken durch das Haus . Als sie an Lillys Bett
sah, erzählte Lilly von Ingrid . Tie Großmutter-
wußte alles. Sie hatte ihre eigenen Gedanken.
Auch sie hatte beobachtet, daß die beiden nicht
mehr aus der Jasminlaube herauskamen. Wa-
war doch die Lore für ein guter, uneigennütziger
Mensch. . ,

„Es ist nicht gut, wenn ein Kind ganz allein
auswächst", sagte sie. „Wenn es Dir nicht zuviel
wird, Lilly, ist es die beste Lösung."

„Ach was . Ein .kleines Kind mehr im Hause,
was tuts ? Wenn ich gesund wäre, könnte es ja
mein eigenes sein."

Lore stand in ihrem Zimmer . Sie faltete die
Hände. Sie betete. Sie dankte Gott, daß sie dem
Kind Ingrids eine Heimat schenken konnte. Und
nun wurde das kleine Menschenwesen erwartet.
Großmutter drückte ihr beide Hände.

(Fortsetzung folgt)

t

1

.ft

Üi
i>

l
s

t.

>
l
>



Schwäbisches Land
Die Gauhauptstadt meldet

Nicht weniger als drei Hauptgewinne über
500 Mark wurden bei der Neichslotterie
der NSTAP in verschiedenen Gaststätten von
durchfahrenden Soldaten gezogen. Außerdem
kamen in den letzten Tagen mehrere Beträge von
100 und 50 Mark durch die grauen GlückSmän-
ner zur Auszahlung.

Am Dicnsiagmorgen wurde ein verheirateter
13 Jahre alter Mann von einem Lastkraftwagen
Eck« Hack- und Neckarstraße angesahren und
verletzt.  Ter Verunglückte mußte ins Katha-
rinenhmpital übergeführt werden.

Aus der Hrchinger Stadtvrrwaltnng
Hechingen . Tie Finanzen der Stadt Hechingen

sind, wie der ftv. Bürgermeister Simmen-
dinger  in der letzten LiaiSherreniitznng aus-
sührie , in guter Verfassung . Es ist gelungen , die
Schulden der Stadt , die >m Jahre 1939 noch über
1 l ' 0000 Aiork betrugen , um rund 350 000 Mark
auf rund 899 099 ÄNark zu ienken . In der gleichen
Zeit konnien die Älücklagen erheblich vergrößert
werden , io daß lie beute nahezu die Höh« der ,
Schulden erreicht haben . Ter Ld st verkauf
der Stadt brockte einen Erlös v"n eooo Mark.

Grmrinschaftsarbrit im Obstbau

GnndelSheim . Im letzten Jahr wurden von
252 Fronen an 30 Flicknachmitwgcn rund 2100
Paar Soldatenlocken gestonft . An 25 Nachmit-
taoen waren 210 Fronen b- i der Ausgabe von
Lebensmittelkarten , der Spinnstoffsammlnng,
der GäSmaSkenverteilunn . beim Packen von Feld-
postväckchen und in der Lazarett -Betreuung ein¬
gesetzt.

Heilbron ». In Horkheim fand eine Kund¬
gebung der Hitler -Jugend von Kling -nberq und
Horkbeim mit OberqebietSführcr Snnder-
mann  statt , der an den bedinanngSlosen Ein¬
satz der GekolgSmänner des FübrerS in der
Kampfzeit erinnerte . So wie damals könne auch
heut« der Kamvf nur durch di« politisch glanbenS-
mäßige Aktivierung des ganzen Volkes , beson¬
ders aber der Jugend gewonnen werden.

Tädin - en. Dieser Tage ist Professor D . Tr
Ignaz Nohr  nach kur -er Krankbeit im 78. Le¬
bensjahr verschieden . Mit ihm ist ein hochge¬
schätzter akademischer Lehrer , Fvrlch »r und zn-
aleich einer der besten Kenner van Württervl 'era?
Kunstaltertümern und ihrer Geschichte dabinge-
gangen.

Tuttlingen . Vor 128 Jahren , am 17 Februar
1819, ist in Takb »im der Dichter der „Wacht am
Mein " Mar Schneck embnrger  geboren
morde " . DaS 1892 hier für den Dichter des dent-
sch-m Nationall ' -'deS errichtete Denkmal mußte
während des Weltkrieges abgetragen werden.
DaS neue Monument stammt von Pros Graeve-
nitz sStuttgarts.

NadenSburg . Bei der Kaninchenfellsammlnno
durfte das Ergebnis des Kreise ? mit 1121 Fel¬
len wohl mit zu den besten Ergebnissen im Gau
zählen . Jeder vierte Haushalt spendete ein Fest
Die Bettfedernsammlnng  zeitigt « mit
250285 Kiloaramm ein Ergebnis , das alle Er¬
wartungen übertras . DaS Aufkommen in den
Ortsgruppen war sehr unterschiedlich . Tie best«
OrtSaruvpc erbrachte je Haushalt 576 Gramm
Bettfedera.

Gmünd . Oberlehrer Otto Bendel  aN der
Horst -Wessel-Scbule feierte sein 50jähriges Er-
zieberjubiläum . Von seinen 50 Tienstjahrcn w .d-
mete der im 70. Lebensjahr stehende Schulmann
die letzten 3l der Jugend der Stadt Gmünd.

Göppingen . Eine Gruppe von verwundeten
Soldaten , die aus dem Lazarett , in Heidenheim
in Begleitung deS Ritterkreuzträgers Haupt¬
mann Bieg  nach Neichenbach gekommen war,

Wirtscliaktsnac ! ir ! eliterr kirr a ! ! s
Nottweil . In den Gemeinden Pcterzell , Röm-

lin - dorf und Reutin wurde «in fünftägiger
LehrkurS über das Anslichlen der Lbstbänme
abgebalten . Bürgermeister Müßigmann  ver¬
pflichtete alle einsatz' ähigen Bauern und Land¬
wirte zur Teilnahme und Mitarbeit an diesem
LehrkurS . D :e Teilnehmer kamen zu der Uedcr-
»eugung , daß durch die Gemeinschafts¬
arbeit  der einzig richtige Weg gesunden wird,
um den Obstbaumbestand in gutem Zustand zu
erhalten . Bei geeigneter Witterung 'ollen die
ObstLauarbeiten unter Leitung des örtlichen
Baumwartes fortgesetzt werden.

Gmünd . Seit nnnmekr zehn Jahren befindet
sich da« LandeSwaisenhauS,  das älteste
und größte untet den Kinderheimen unseres Lan¬
des . in Gmünd . Im Jahre 1923 wurde die vor
kb-r 200 Jahren nach dem Willen des Herzogs
Eoerbard Ludwig errichtete Stiftung von Stutt¬
gart zuerst nach Ellwangen und am 15. Februar
1731 nach Gmünd verlegt.

Ulm . Der Schnsidergelelle Philipp Bühr
konnte bei der Firma Anton Schneider in
Herrlingen  sein lOjährigeS ArbeitSsubiläum
begehen . Er wurde vom Betriebssichrer mit
Einem Geschenk und von der Handwerkskammer
mit einer Ehrenurkunde bedacht

Dir sesamte Reichsschi,ld stieg tm Oktober 1043
«ns 210.74 Milliarden Mark gegenüber 233 22 Mil¬
liarden Mark Ende September 1813. so dah stch
eine Lnnabme von 7.88 Mlllwrden Mark ergibt.
Hierin sind S -eucrauIscheine ulw . nickt berückück-
tlot , die stck tm Berlcktsinonet nur unwesentlich
geändert haben. Der znnebmende ." redlibedark des
Reiches, der ke!t M -tt 1813 mehrfach n, beobachten
war . machte stck auch im Oktober wieder aeltend.

Krelssvarkasse Oebrlnge ». Die sonstigen Einlagen
haben «"43 stärker zuaenommen als die ^ nnrcin-
laac». Diele stnd »m 30 03 v. H, a»k 23 3 Millionen
Mark , tene um 10 >2 v. H. ans 4 3 Millionen Mark
angervechlen. Di « Ausleibnnaen an Pr -vate lHnvo-
lhekar DarlebenI stnd verstärkt »nrlickbeeabkt wor¬
den. Der Reingewinn ist infolge der höheren
Bilanzsumme ank 120000 Mark gestichen.

KreiSsvarkaste Knnzelsa ». Die Soarcinlagen
habe» um 4 21 Millionen Mark oder 30 "3 v. H.
-»genommen und den Betrag von 17.30 Millionen
M - rk erre 'cht. Die Depositen- »nd (tzirneinlagen
stnd nm 20 27 v. H. ank 284 Millionen Mark ge¬
stiegen. DaS Schnlsvaren braib ' e annähernd 08 000
Mar ? ans und bat damit das Eraebnis des Bor-
iahreS nah«' ,, verdoppelt . Die Wertvavleranlagcn
betraaen 12.88 Millionen Mark , die Bankankaaen
0 33 Millionen Mark : Reingewinn 88 ONO Mark bei
30 000 Mark aiiberordentlichen Erträgen.

Bichvreise . Ellwangen:  Ocklen 710. Stiere
470 bis 828. Anngnicft 0 b'S 12 Monate alt 180,
bis S',0. träch' lae Kalbeln 830 bis 900. Milchkübe
000 b!S 000 Mark . Kälber 80 b!8 87 Mark ie
.Zentner kcbendaew 'cht. R -chster Bich-, Krämer - und
Taubenmorkt am 2t . März.

Kultureller Kuncllirlicüc
Neues von de» Würt ». Siaaiötbcatern . Unlcr der

Regie des OberioielleiterS Paul Riedo bring « das
Schauspiel am Samstag . 10. Kcbruar . eine Ncn-
iii>:enicr »na des seit ISI7 in Stuttgart nicht mehr
gegebenen Schauspiels ..Nora " von Henrik Jble»
bcraus : Gila Buich spielt die Titelrolle . — Als
nächste Schaiispiclnenhcit wird eine Neniiis .cnicrung
von HebbelS „Gyges und sein Ring"  vor¬
bereitet.

Ehrung eines deutschen Gelehrte «. Der Prolesto,
für romanische Philologie an der Universität Mün¬
chen. Prolcstor Tr . Karl Bobler.  ein gebürtiger
LSiirttemüerger. wurde anläblich einer Bonrags-
reiie in Spanien zum Ehrendoktor de,
Madrider Univerlttiik  ernannt . Er ge-
niekt In spanischen Korlckcrkretlcn wegen seine,
anhcrordentlichcn Kenniniste »cs romanischen Kul¬
tur» und Geisteslebens grobe» Ankebc».

Ouev ckui'ckr cken§p0fk ' ^
Robert Schlien» MB Anskenhansenl. der bekannt»

Mittelstürmer der württembergilchen Gebietsmann»
lcbakt und der Gauklalleels des KB Lustenbause ».
wurde an der Ostfront verwunde ».

Bien »» Wie« begeht als der älteste Wiener ksntz-
ballverein in dielen Tagen die 8ü. Wiederkehr iüret
GründungStages im Jahre I8S4.

Die «lvinen MeiKerlchgste« »er Steiermark wur¬
den in Müriiulchlag entschieden. KombinationS-
Neger wurde Wm. Mar Pichler, durch zweite Pläv«
im ÄbkabrtS- und Torlauk . die icweilS von ftalch
b :w. H»b gewonnen wurden . Bei den Krauen holte
sich kt !« Tomandl den Titel.

Bus dem Holmcukollea bei Oslo wurde von
Minister Arcl Stang eine norwegische Echilchiil«
eröffnet . Baaske «Abfahrt und Torlankl . Heist,oldt
lLangianst und Samuelson iSvrtngent wurde » als
Lehrkräfte verpflichtet.

veranstaltete dort zusammen mit der Ortsgruppe
der NSDAP , einen Bunten Abend.

Kirchheim n. T . In einer Veranstaltung der
Kreisrinae Nürtingen nnd Kirchheim des Reichs-
Hundes für deutsche Vorgeschichte sprach Prof.
Tr . Neinrrth - Berlin über die bron '.«zeitlich«

' Wasserburg Buchau . Besonders deutlich trat di«
I «rakte Arbeitsmethode des bekannten Erforschers
> . der vorgeschichtlichen Siedlungen im Federsce-
1 m"or zutage.

Saolgau . DaS Arbeitsmaidenlagcr
Saulgau hatte die Schül -rinueu der oberen
Klaffen aller Schulen eingeladen , um sie über die
Führerinncnlaufbahn im RAD . auszuklären.
Das Beisammensein war von Berichten . Liedern
und Besichtigungen cniSge' üllt und klang in
einem kameradschaftlichen Beisammensein cniZ.
Anschließend meldeten sich mehrere Mädel bei
der Lagersührerin freiwillig zum NeichSarbeits-
dienst.

Friedrichshofen . Die Schulen de« Kreisgcbie»
tes sammele -n im veraan "»" »» Jahr a Heil-
und Teekräutern  63vst Kiloarawm . nnd
zwar 4389 Kilogramm Trocken - und 1713 Kilo¬
aramm Fr -sch-nit . ferner rund 23.09 K ' >cwramm
Beeren . 339 Ki1oan ->mm Wildfrüchte und 4153
Kiloaramm Speisepilze.

»Eee, «»«- « «4  r «ei

von 18.45 bis 6.58 Uhr

n VKfsLu: L«kl
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^ U/  Nagold , 15. Februar 1944
Unser lieber Sohn und Bruder

Paul Schüler
Gefreiter in einem etriillevie -Regiment

starb am 25. Dezember 1943 im Alter von 23 Jahren iür den Be-
ilano seines geliebten Baierlanves und >ür uns alle im Osten de»
Heldentod.

In tieser Trauer . Damilke Hermann Schüler
Trauergottesdienst : Sonntag , 20. Februar 1944, 14 Uhr.

Ealw , 17. Februar 1944
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen lieben Mann

und guten Baler seines Üinües , meinen Sohn , Bruder , Schwagerund Onkel

Erwin Holzinger
nach kurzer Krankheit im Alter von 36 Fahren zu sich helmzuholen.

I » stillem Leid:
Sretel Holzinger , aeb . Lutz mit Kind Elfriede.
Die Müller : Marie ziolz .nger , Wwe . foiv .e die Ge»

fchwis .er mu « ngehör .ge « .
Beerdigung Samstag 15 Uhr.

Siehdichsür . 16. Februar 1944
V « «Ie8i »nretxv

Freunden , Verwandten und Bekannten die schmerzliche Nach¬
richt, daß meine liebe Frau , unsere gute Mutter , Großmutter
und Schwiegermutter

Christine Lutz
geb. Schrolh '

heute abend 6 Uhr nach längerem Leiden unerwartet rasch
gestorben ist.

In tiefem Leid
Ter Gatte : Leopold Lutz mit Enkelkind Reinhold
Familie Joh . Georg Mohr , Altburg
Familie Gustav Praß . Ealw

Beerdigung Samstagmittag 2 Uhr.

Pforzheim , 15. Februar 1944
^soheltzolletiijiratze 74

Danksagung
Allen , die mir beim Heim¬

gang meines geliebien Mannes
Marlin Klink Liebe und Teil-
nähme enigcgenlnactsikii . danke
.ch aus vicsem Weg « von
Herzen.

Irene Klink , geb. Seeger

Emmingen , 16. Febr . 19441

Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme b. Heimgaog uns
lieben Mutter '4«nna Maria
---chüch nger , geb. Marlini
sagen hcizllchen Dank

Die trauernden Hinterbl.

für meine ketrledsrlittten
IhegcNa uncl stoliilloil suclie
ict, rum Lmliilt im fstübj - Iir
llebttinßeruc ^ uzdiiäungsls

Tuckmsclier
VoUsplosor
Dncliauoeüstse

Tockladrik Lrlellrltk tiapp
dlaxolct

Llnlxe tllcktlxe ckunxen »l,

rum ffiützjstzr I944ke »ucl>t,
An erkuntt und VespNê ung

lm llelitlinzzlirim.

tztetall- uncl Kunst ^ iellerel
14 Ratttzrrl -llateiliirltkeiii

Stsmmksim — krülsnbaok

2a un »srsr am Ssmgtsg,
ctsa 19. Esdrusr1944 , slstl-
tinctvnclsn

klrvlillolisn Trauung
lactsn wir krsunclliotz sin.

Karl Sirinz. s,,,.
Slida Hayn

Kirchgang II Utzr in ^ svsl-
stsin ansciilisösnci tzsisr

lm Lsstnot r . „Lamm ' .
_-

Eoang . Gottesöienste
Calw

Samstag , IS. Februar:
20 Uhr Ehrij -eulcyre (Söhne ) in

der Sakristei
Sonntag , LS. Februar:

9.30 Uhr Hauptgottesdienst im
Vereinshaus

10.45 Uhr Kindergottesdienst im
Veremshaus

Mittwoch , 23. Februar:
8.30 Uhr Kriegsbetstunde in der

Sakristei
Donnerstag , 24. Februar:

20 Uhr Bibelstunde i. Berelnsh.
Samstag , 2S. Februar:

20 Uhr Christenlehre (Töchter)
in der Sakristei

Metho - iftengeme»ade
Calw

(Evangelische Freikirche)
Sonntag , 20. Februar:

Vorm . 9.80 Uhr : Predigtgottes¬
dienst u . Feier deS Heiligen
Abendmahls

Nachm . 2.30 Uhr : Gemein¬
schaftsfeier . Leitung : Predi¬
ger O . Jctter , Weissach

Hu kaufen oder zu leihen ge¬
sucht 1 Exemplar

Goethes »Faust-
und eine Kaut -SluSgabe.

Angebote unter E. N. 40 an die
„Schwarzwald -Wacht " .

Suche dringend zu kaufen Leica,
Contax , Nolleiflex , Makma oder
andere hochwertige

Kamera
evtl . Tausch gegen 5-Nöhren«
Allstrom -Super , neuwertig.

Angebote unter O . E . 39 an
die „Schwarzwald -Wacht " .

Wer kann noch ca. 60 Pfund
oder mehr gut haltbare

Aepfel
abgeben ? Angebote unter E . Z . 40
an die Geschaflsst . der „Scz-warz-
Wald-Wacht " .

Biet « sehr schonen

Fuchspelz
suche Schihose Gr . 46.

Nagold, vkiftrrweg 7

Waldmeister
für die gewissenhafte Uebcrnahme
von Schichtholz und für die
schnelle Durchführung , Abfuhr
und Verladung sofort gesucht.
Lchriftl . Angebote von fachkundi¬
gen Herren unter Ak. 1118 an
Ala , Stuttgart , Friedlichst, :. 20.

Tausch
Biete Kleiderschrank , 1,20 m, in

Rüster , suche dafür Radio (Volks¬
empfänger ).

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schw ar 'w ald -Wacht " .

Tausch
Biete braune gefütt . Kletter¬

weste, -Violine , elektr . Heiz¬
platte sowie schwarze Lederpumps
Gr . 39 ; suche gut erhaltenen Kin¬
dersport » oder -kastenwageu (Wert¬
ausgleich ). Angeb . unter T . R . 40
an die „Schwarzwald -Wacht " .

Tausch
Biete guterh . schwarzen Damcn-

mantcl Gr . 42 sowie ein Paar
Herrenhalbschuhe Gr . 43 (schwarz) ;
suche 2 Paar Sport -Damenhalb-
schuhe Gr . 38 )4 sowie 1 Paar
Dameuhalbschugr Gr . 3i )4 , braun.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ".

Verkauf « krankheitshalber eine
mit dem 4. Kalb 39 Wochen träch-
lige, gute

Nutz» und Cchasfkuh
P . Schwenker , Neubulach

Verlause 2 Jahre alten

Nehprnscher
(Rüde ), schwarz mit braun , guter
Rattenfänger.

Gotthilf Schütz, Stammheim
Aeltere
Nutz- und Fahrkuh

samt Kalb wird verkauft
Oberreichrnbach , Haus Nr . 28

„Reutlingen —Nagold"
Biete in Reutlingen sonnige,

geräumige 3 Zimmer mit Bad.
Suche

8 —4 Zimmer
in Altensteig , Nagold oder Um¬
gebung . Angebote erbeten unter
A. St. 40 an die „Schwarzwald-
Wacht " .

Suche ältere
Frau

für kleinen Haushalt.
Frau Grobmann
Calw , Baüslr . 1

Biber -Petz
zu kaufen gesucht. Angebote unter
A. G. 42 an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wawt ".

. Fabrikant sucht sofort
Wohn - u. Schlafzimmer
mit Küchenbenützung zu mieten.
Bad Liebenzell bevorzugt.

Eilangebote unter M . U. 24 an
die „Schwarzwald -Wacht ".

Lagerräume
200 qm , trocken und ebenerdig,
mit guter Zufahrt uud Bahn¬
station , zum Einlagern von Fur¬
nierhölzern baldigst gesucht. An¬
gebote unter Ak. 1125 an Ala,
Stuttgart , Friedrichstr . 20.

Zimmer und Küche
oder Zimmer m. Küchenbenützung
in Calw oder nächster Umgebung
;u mieten gesucht. Näharbeit
kann übernommen werden.

Angebote unter Z - A. 42 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht " .

Anto -Sladkappe
verchromt , am 14. 2. in Calw ver¬
loren gegangen.

Rückgabe erbeten an die
„Schwarzwald -Wacht " , Ealw
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Dill üvbili

Kultuikilm: Oer LeiLdüd
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Äiüstiger , zuverlässiger Mann
(48 Jahre alt ) sucht Stelle als

Nachtwächter
in einem Betrieb in Nagold oder
Umgebung . Näheres zu erfragen
ln der Geschäftsst . der „Schwarz¬
wald -Wacht " .

Welche Gemeinde oder wer
sonst hat verschiedene

Wristtannen
abzugeben . Erbitte Nachricht.

Martin Renz Rachf.
Forstbaumschulen
Emmingen (Württ .)

Kausbetettigung
Erfahrener alt . lediger Kauf¬

mann sucht sich an einem Be¬
trieb zu beteiligen oder einen
solchen zu kaufen . Angebote un¬
ter M . R . 28 an die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht ".
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